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Wir eröffnen hiermit ein neues Abon- 


merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 


mal täglich erſcheinende Stettiner Zeitung London telegraphirt wirv, die überraſchende Mit⸗ 
Init 1 M. 35 Pf. Beſtellungen nehmen theilung, daß der König von Dänemark nur unter 
N alle Poſtanſtalten n der Bedingung in eine Heirath der Prinzeß Thyra 

| i Die Redaktion. mit dem Herzog von Cumberland einwilligt, daß der 

Herzog auf ſeine Anſprüche auf die hannoverſche 

Deutibiaus Krone verzichtet. Der Herzog von Cumberland ſoll 

I „Berlin, 28. Oktober. Die Reichskommiſ⸗ dieſe Bedingung acceptirt haben. Wir geben die 
eon für das Sozialiſtengeſetz wird nach der am 
e Mittwoch zu erwartenden Rückkehr des Miniſters des 
Irmer ihre erſte Sitzung am Donnerſtag halten, 0 
n welcher in Stellvertretung des Präſtdenten der erhebt jetzt die Mahnung an das „wohlhabende pa⸗ 
triotiſche Bürgerthum“, etwas für das Wohl der 

gulslität für die Kommiſſion iſt, wie bereits gemel- Arbeiter zu thun. Als eine folge Wohlthat be⸗ 
del, in die augenblicklich nicht benutzte Wohnung trachtet das genannte Organ in allen größeren 


Unterſtaatsſekretär Bitter bereits eingeladen hat. Die 


des Staatsminiſteriums verlegt worden, aber nur 


LKultueminiſter während des Neubaues in ſeinem 
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niſteritums vorgefunden und die ihm den Antritt des 


Meuniſterium bezogen werden wird. Für die Reichs⸗ 
bommiſſion wird ein beſonderes Bureau errichtet 


wverden, deſſen Etat allerdings erſt vom Reichstage 


bewilligt werden muß. In der erſten Sitzung wird 
ſch die Kommiſſton konſtituiren und den Entwurf 


bes Regulativs für ihren Geſchäftsgang berathen, 


welches nach § 27 des Sozialiſtengeſetzes die Ge⸗ 


praktiſch zu werden. Die Feſtſtellung des Regula⸗ 
in der Kommiſſion wird nach den Vorarbeiten 
von Statten gehen. ana 
Die Meldung, daß die Entſcheidung über die 


beabsichtige, dieſen Staatsdienſtzweig dem landwirth⸗ 
ah ſchaftlichen Miniſterium zu unterſtellen, iſt vollkom⸗ 


men irrthümlich. Bereits im Laufe des Sommers 
hat das Staatsminiſterium über die betreffende Ver⸗ 
änderung Beſchluß gefaßt und dieſelbe bat damals 
ſchon als Grundlage für die Aufſtellung des Staats- 
ushalts die allerhöchſte Genehmigung erhalten. 
Die grundſätzlichen Geſichtspunkte, welchen der da⸗ 
malige Beſchluß entſprang, die Verwaltung für Han⸗ 
del und Gewerbe künftig mit der gleichartigen Reichs⸗ 
verwaltung zu verbinden, ſchließen die Verbindung 
mit dem landwirthſchaftlichen Miniſterium aus. 

Die Miteheilungen über Schwierigkeiten, denen 
angeblich der Finanzminiſter Hobrecht in ſeiner Stel⸗ 
lung neuerdings begegnen ſoll, werden in unterrich⸗ 
teten Kreiſen als grundlos angeſehen. Völlig falſch 
ift jedenfalls die Behauptung, daß die Situation, 
welche Herr Hobrecht bei der Uebernahme des Mi⸗ 


Amts ermöglichte, ſich inzwiſchen verändert habe. 

Das Ganze dürfte als eine Erfindung der bekann⸗ 

ten ſenſationellen Quelle zu betrachten ſein. 
Berlin, 28. Oktober. Die Gerüchte, denen 


I dieser Tage die „National⸗Zeitung“ Ausdruck gab, 


als ſehe der Finanzminiſter Hobrecht ſo viele Schwie⸗ 
tigfeiten vor ſich, daß er ſich bereits mit Rücktritts⸗ 


F 20 hedanken trage, ſcheinen nach einer Mittheilung des 


„Deutſchen Montags⸗Blatt“ unbegründet oder doch 
jedenfalls verfrüht zu ſein. Nach dem eben ge⸗ 
nannten Blatte wäre Herr Hobrecht ſelbſt guter Zu⸗ 
verſicht und rechnete mit ziemlicher Sicherheit dar⸗ 
auf, daß der preußiſche Landtag nicht nur ſeine 
Vorſchläge zur Deckung des Defizits, ſondern auch 
ſeine weitern Finanzpläne bereitwillig guthtißen werde. 
Selbſtverſtändlich wird man ſich unter dieſen Plänen, 
die der Herr Finanzminiſter perſönlich zu entwickeln 
gedenkt, vorläufig noch nicht das volle Reformpro⸗ 
gramm im Zoll- und Steuerweſen vorſtellen dürfen, 
von dem in letzter Zeit ſo viel die Rede geweſen. 
Dieſes Reformprogramm wird ſich erſt dann feſtſtel⸗ 
len laſſen, wenn die Ergebniffe all der einzelnen 
Enqueten, die mittlerweile angeſtellt find, klar und 
deutlich vorliegen. Und auch dann wird Herr Ho- 
brecht noch nicht ſogleich in der Lage ſein, dem 
Landtage beſtimmte Eröffnungen zu machen, weil die 
Verhältniſſe, die ſich für das preußiſche Finanzweſen 
aus einer Reform der Reichsfinanzen ergeben, ſich 
nicht früher werden überſehen laſſen, als bis das 
Reichsfinanzamt mtt feinem neuen Leiter, deſſen Er⸗ 
nennung noch immer ausſteht, die Vorarbeiten zum 
Abſchluß gebracht hat. Man ſieht alſo, daß noch 
eine lange Reihe von Bedingungen erfüllt ſein muß, 
bevor an Herrn Hobrecht die Nothwendigkeit heran⸗ 


sorläufig, da die Wohnung von Ostern ab von dem für das öffentliche Leben der minder begüterten 


da dieſe ſeineu Vorſchlägen zur Deckung des De- mäßige Durchführung der geſetzlichen Maßregeln ein. gen, Kammern des Innern, zu verſtehen und da 

f ſtzits im Weſentlichen zuſtimmen wird, if nicht zu Nirgends macht ſich ein Widerſtand geltend, ſei es] zur Erlaſſung der im 8 10 des Geſetzes e 

aement auf die Monate November und Dez. bezweifeln, und ſonach dürfte ein Grund für den auch nur in Form eines öffentlichen Proteftes. Die Verfügungen in den einer Kreiöregierung An 
die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ Herrn Finanzminiſter, an ſeinen Rücktritt zu denken, Sozialdemokraten haben es ſcheinbar abſichtlich ver-| bar untergeordneten Städten die Magiſtrate, in 

einſtweilen nicht vorliegen. mieden, von der Emanation des Sozialiſtengeſetzes ab | München die königliche Poltzeidirektion, in den übri⸗ 


— Der „Standard“ bringt, wie uns aus Verſammlungen einzuberufen, und wo es dennoch gen Poltzeibezirken die königlichen Bezirksämter, die 
geſchehen, vollzogen fie nur ihre Selbftauflöfung. exponirten Bezirksamts⸗Aſſeſſoren und die Bir; er⸗ 
Wenn ein ſozialdemokratiſcher Verein in Dresden] meifter zuſtändig find. Die in § 15 des Sein 8 
mit Abſingung der Marſeillatſe auseinanderging, ſo den Polizeibehörden eingeräumte Befugniß zur Bag 
werden die Mitglieder für dieſes harmloſe Verguü-|läufigen Beſchlagnahme ſteht in München der Eönig- 
gen kaum einer Verfolgung ausgeſetzt ſein. Die, lichen Polizeidirektion, in den Kreishauptſtädten dies⸗ 
Journale enthalten täglich ein langes Verzeichnißſetts des Rheins und in Nürnberg den köni lichen 
der unterdrückten ſozialdemokratiſchen Vereine und Kommiſſären und den Magiſtraten, in den Me 
Blätter, deren Namen den Leſern vielleicht zum 1. einer Kreisregierung unmittelbar untergeordneten 
Male unter die Augen kommen. Eine Ausnahme Städten den mit den Funktionen der köntzlichen 
macht davon das Centralorgan der Partei, der Leip-] Stadtkommiſſäre betrauten königlichen Bezirksämtern 
ziger „Vorwärts.“ Die Nr. 126 deſſelben wurde und den Magiſtraten, in den übrigen Poltzel⸗ 
geſtein von der Leipziger Kreishauptmannſchaft in] Bezirken den königlichen Bezirksämtern erpo⸗ 
ihrer Eigenſchaft als Landespoltzeibehörde konfiszirtf nirten Bezirksamts -Aſſeſſoren und den Bürger 
und das fernere Erſcheinen des Blattes verboten.] meiſtern zu. 0 
Bekanntlich redigirten Llebknecht und Haſenclever un- Im Gebiet der freien Stadt Hamburg ſind 
ter Mitwirkung Bebel’s dieſes Hauptorgan der Par- nach einer Bekanntmachung des Senats vom 25 
tei, deſſen Ueberfiedelung nach Zürich ſchon vor Er⸗ unter der Bezeichnung „Landespolizeibehörde“ die 
laß des Geſetzes beſtimmt worden ſein ſoll. Viel- ſtädtiſche Polizeibehörde, unter der Bezeichnung 
leicht ſteht die Mittheilung damit im Zuſammen⸗ „Polizeibehörde“ die in den einzelnen Gebietstheilen 
hange, daß die Führer der Sozialdemokraten für] zuſtändigen Polizeibehörden zu verſtehen. 

ihre perſönliche Sicherheit Befürchtungen hegen, wel⸗ Der „Reichs ⸗Anzeiger“ veröffentlicht eine län⸗ 
chen fie durch eine rechtzeltige Verlegung ihres Wohn⸗ gere Reihe von Bekanntmachungen über Verbote vor: 
ortes, die aber nicht zur politiſchen Flüchtlingsſchaft] Vereinen. 

führen ſoll, zu entgehen wünſchen. Dies ſoll na Die von der Kreishauptmannſchaft zu Dres- 
mentlich von jenen Sozialdemokraten gelten, welche] den und der Polizeidirektion zu Braunſchweig erlaj- 
ein Mandat zum Reichstage beſitzen und ſich an] ſenen Verbote find bereits von uns mitgetheilt woc⸗ 
den Verhandlungen deſſelben ferner betheiligen wol-] den. Die Regterung zu Arnsberg hat 1) den ſo⸗ 
len. Ob der ſchweizeriſche Bundesrath und die zlaliſtiſchen „Arbeiter⸗Wahlverein“ zu Bochum 2) 
Kantonbehörden es mit ihren internationalen Ver-] den „Arbeiter⸗Wahlverein für den Kreis Hagen“ zu 
pflichtungen für vereinbar halten werden, wenn die] Hagen, 3) den „Arbeiter⸗Wahlverein in Langerfeld“ 
deutſchen Sozialdemokraten Zürich zum Hauptquar- | Kleis Hagen, 4) den ſoztaldemokratiſchen Acbelter⸗ 
tier für ihre Preßkampagne wählen, muß abgewartet] Wahlverein für die Stadt und den Landkreis Dort⸗ 
werden. Man weiß, wie von 1848 ab bis weit] mund“ zu Dortmund, — die Kreishaupkmannſchaft 
in die fünfz ger Jahre hinein die Reklamationen zu Leipzig den dort beſtehenden „ Arbetter⸗Bildunge⸗ 
deutſcher Regierungen auf die Ausweiſung deutſcher] verein“, der Landes-Kommiſſar zu Mannhein den 
Flüchtlinge, namentlich jener, die ſich mit Preßer⸗ dort beſtehenden „Pfälziſch⸗Badiſchen Preßverein“ 
zeugniſſen beſchäftigten, hingewirkt haben. verboten. 


Nachricht des engliſchen Blattes ſelbſtverſtändlich ohne 
Gewähr dafür zu übernehmen. 5 
— Auch die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 


Städten die Herſtellung eines Verſammlungshauſes 


Schichten. Das Bedürfniß, heißt es weiter, iſt faſt 
allenthalben vorhanden, da die Schichten für ihre 
Vereine und ſonſtige Zuſammenkünfte ſich nicht jo 
bequem allemal ſelbſt Räumlichkeiten verſchaffen kön⸗ 
nen, wie die wohlhabenden Stande. Es pflegt ſich 
am ſtärkſten zu äußern, wo ein Arbeiterbildungs⸗ 
verein am Orte iſt; weshalb denn auch die Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung ſtets den 
Bau von „Bildungshallen“ empfohlen hat, wie man 
es in ihrem Schooße nannte. Aber es beſchränkt 
ſich nicht auf einen einzelnen Verein. Genoſſen⸗ 
ſchaften, Hülfskaſſen, Gewerkvereine u. . f. mögen 
es ebenſs lebhaft empfinden. Würde es angemeſſen 
befriedigt, ſo entſtände daraus allein ſchon wohl 
manches weitere Bedürfniß, das ſich jetzt gar nicht 
hervorwagt, gewiſſermaßen nicht zum ſozialen Be⸗ 
wußtſein kommt, und deſſen Befriedigung doch zur 
Verſöhnung der zwieſpältigen Klaſſen viel beitragen 
könnte. Es ſei nur daran erinnert, daß den Ar⸗ 
beitern in der Regel jede Möglichkeit fehlt, für ein 
geringes Entgelt Tagesblätter, Zeitſchriften und Bü⸗ 


cher in einem gutgehaltenen Raume zu leſen, der im — Auf der Tagesordnung des bevorſtehenden Von Druckſchriften find ferner verboten 
Winter geheizt und Abends erleuchtet wird. Sollte] achten deutſchen Handelstages ſteht bekanntlich als] worden: 
die Zeit nicht günſtig fein, ihnen ſolche Erholungs- Jerſter Gegenſtand die Bildung eines volkswirthſchaft⸗ 1) Durch die großherzoglich mecklenburg⸗ſchwe⸗ 


lichen Senats, wie der Verein zur Wahrung ver rin'ſche Landespoltzeibehörde (laut Bekanntmachung 
gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland] des Reichskanzlers vom 28. Oktober) die Nu nmer 
und Weſtfalen beantragt hat. Bei der Wichtigkeit 83 der in Roſtock erſcheinenden perisdiſchen Diuck⸗ 
und der Tragweite des Gegenſtandes hatte der blei⸗ ſchrift „Mecklen urg⸗Pommeriſcher Arbeiterfreund. 


ſtätten aufzuthun? Die Ausführung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes wird vielen von ihnen, und nicht eben den 
ſchlechteſten, wenigſtens nicht den geiſtesträgſten, ge⸗ 
wohnte Verſammlungslokale nehmen. Ihnen neue 
darzubieten, muß alſo jetzt gerade der Mühe beſon⸗ 
ders werth ſein, — ja es iſt, wenn wir unſere 
Gedanken ganz herausſagen ſollen, einfach die Pflicht 
des wohlhabenden patriotiſchen Bürgerthums. 

— Der preußiſche Staatshaushaltsetat für 


über die Nothwendigkeit, die Einrichtung und den mannſchaft zu Leipzig Nr. 126 der im Verlage der 
Wirkungskreis eines ſolchen volkswirthſchaftlichen Se- | dortigen Genoſſenſchaftsdruckerel erſcheinende „Vor⸗ 
das Rechnungsjahr 1879/80 wird jetzt in allen] nats. Dieſem Verlangen ift in einer ausführlichen wärts“ vom 25. laufenden Monats, ſowie das fer- 
politiſchen Kreiſen mit einiger Spannung erwartet,] Denkſchrift entſprochen worden, welche jetzt im Ab- nere Erſcheinen dieſer periodiſchen Druckſchrift; uns 
weniger wegen der mehr oder minder ſcharfſinnigen] druck den Mitgliedern des Handelstages zugeſtellt iſt noch die Nr. 127 vom 27. laufenden Monats 
Vorſchläge zur Deckung eines etwaigen Defizite, als] wird. Der bleibende Ausſchuß glaubte zu dem An- zugegangen, weswegen wir eine uns heute Vormittag 
um der Entſcheidung willen, die im Etat über wich-] trage nicht beſonders Stellung zu nehmen, jondern | zugegaugene Mittheilung über das nunmehr offiztell 
tige Fragen der Organiſation der höchſten Verwal es den Antragſtellern, ſowie den von ihm ernann⸗ bekannt gemachte Verbot bis auf Weiteres zurüd- 


bende Ausſchuß des Handelsiages die Antragsteller Organ für das werkthätige Volk“; gleichzeitig iſt 
zunächſt um eine ausführliche Begründung ihres An⸗ das Verbot des ferneren Erſcheinens dieſer Drud- ..... 
trages erſucht, jo wie um die Darlegung ihrer Ideen] ſchrift erlaſſen worden; 2) durch die Kreishaupt⸗ 


tungsbehörden getroffen werden ſoll. Daß die For- ten Referenten überlaſſen zu ſollen, mit ihren Vor- legen zu ſollen glaubten; — 3) durch die Kreis- . 


fen und Domänen vom Finanzteſſort abgezweigt ſchlägen direkt vor die Verſammlung zu treten. In⸗ hauptmannſchaft zu Zwickau die Druckschrift „Moſt's 
und dem land wirthſchaftlichen Miniſter unterſtellt zwiſchen wird konſtatirt, daß ſich im Schooße des Proletarier Liederbuch“ vierte verbeſſerte Auflage, 


werden, iſt ein alter Wunſch des Fürſten Bismarck,] Ausſchuſſes gelegentlich der zur Vorbereitung der] Chemnitz 1873, und fünfte Auflage, Chemnitz 
der jedenfalls in dieſem Winter wieder einen Ge⸗ Plenarverſammlung ſtattgehabten Diskuſſton vorwie⸗ 1875; — 4) durch den Landes kommiſſär zu Mann⸗ 


genstand der parlamentartſchen Berathung bilden] gend die Meinung geltend machte, daß es keines⸗ heim die Nummer 43 des dort erſcheinenden „Pfäl⸗ 


wird. Zudem verlautet noch, nicht Herrn Hofmann, wegs nur im Intereſſe des Handels- und Gewerbe- diſch-Badiſchen Volksblatt“ vom 26. Oktober, zu 
ſondern ebenfalls Herrn Dr. Frieventhal werde die] ſtandes liege, ſondern auch für die deutſche Regie⸗ gleich wurde das fernere Erſcheinen dieſer Druck⸗ 
vom Handelsminiſterium abgetrennte Abtheilung für] rung wie für den Reichstag wünſchenswerth erſcheine, ſchrift unterſagt. 

Handel und Gewerbe zugetheilt werden, fo daß das] wenn ſchon in den Vorbereitungsſtadien, mag es ſich Nach einer Meldung der „Poſt“ aus Kaſſel, 
Miniſterium des letzteren unter verändertem und er⸗ um ein Geſetz oder um Handelsverträge, oder um 27. Oktober, if eine von dem Führer der dortigen 
weitertem Titel zu einer bisher nicht geahnten Be- allgemeine, das wirthſchaftliche Gebiet betreffende Er- ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei, Herrn W. Pfann⸗ 
deutung heranwüchſe. Herr Maybach, der Minister laſſe handeln, der Betrath von Perſonen gehört | fu, auf den 28. Abies anberaumte Verſamm⸗ 
der öffentlichen Arbeiten, würde dann allerdings] werden müſſe, denen die umfangreichſte praktiſche Er- lung auf Grund des 8 9, Al. 2, des Geſetzes po⸗ 
Muße genug haben, feinen weitausſehenden Plänen] fahrung auf dem fraglichen Gebiete innewohne. Da- lizeilich verboten worden. Auf der Tagesordnung 
auf Verſtaatlichung des geſammten Eiſenbahnweſens] gegen gingen die Anſichten des bleibenden Aus⸗ ſtand nur ein Vortrag über ein harmloſes Thema 
nachzugehen. ſchuſſes weit auseinander über die Frage, in welcher (Häuſerbau ꝛc.) 

— Hier und anderswo haben ſich vielfach] Form die Idee verwirklicht werden könnte. Die Ausland. 

Beſorgniſſe über den ruhigen Verlauf der Ausfüh-] Verſchiedenheit der vorhandenen Anſchauungen wird Paris, 26. Oktober. Heute Morgen hat 
rung des Sozialiſtengeſetzes geltend gemacht. Aengſt⸗ die bevorſtehende Diskuſſion klar legen. Zu Refe- unter dem Vorſitze des Piäſtdenten der Republik ein 
liche Gemüther befürchteten Zuſammenrottungen von renten find beſtellt worden: Meckel (Elberfeld) und Miniſterrath ſtattgefunden, deſſen ungewöhnliche Dauer 


Sozialdemokraten gelegentlich der Sprengung ihrer] bei deſſen etwaiger Verhinderung Bueck Däffelder), | annehmen läßt, daß es ſich um Berathung wichtiger 
Vereine und Verſammlungen. An den kleineren] Baare (Bochum), Heimendahl (Krefeld) und Ver aeg handelte. Eine offtziöſe Mittheilung 8 
l beſagt denn auch, daß zuvörderſt der Miniſter des 
niſonen ſind, hielt man ſogar die Behörden nicht — Ueber die Ausführung des Sozialiſtenge⸗ Aeußern, Herr Waddington, einen Vortrag über den 
für ſtark genug, um ohne militäriſche Aſſiſtenz die] ſetzes liegen weiter folgende Nachrichten vor. Stand der orientaliſchen Verwickelungen gehalten 


Orten Sachſens und Braunſchweigs, wo keine Gar⸗ Witte (Roſtock). 


Vereine und Blätter der Sozialdemokraten zu un⸗ Das königlich batriſche Staatsminiſterium des und dem Konſeil Kenntnißß von verſchiedenen wich 
terdrücken. Heute erweiſt ſich nun, daß dieſe Be⸗J Innern macht bekannt, daß für das Königreich tigen geſtern und heute Morgen eingetroffenen De⸗ 


fürchtungen grundles waren. Aus allen Thellen] Baiern unter der Bezeichnung „Landes polizelbehörde“ peſchen gegeben habe, und fügt dann hinzu, „daß 


* 


aus denſelben ein für die franzöſiſchen Intereſſen] ſind hierſelbſt 14 männliche und 14 weibliche, in 
befriedigender Stand der auswärtigen Situation er- Summa 28 Perſonen poltzeilich als verſtorben an⸗ 


hellt.“ Der Miniſter des Aeußern und der Miniſter 
des Innern machten ſodann dem Marſchall von 
Mac Mahon Mittheilung von Depeſchen der fran⸗ 
zöſſſchen Diplomaten und der Präfekten, „worin 
über den vorzüglichen Eindruck berichtet wird, den 
die vom Marſchall bei der Preisvertheilung gehaltene 
Rede im Inlande wie im Auslande hervorgerufen 
hat.“ Es wird nicht gefagt, ob Herr v. Marcere 
auch dem Marſchall mitgetheilt hat, daß die Prä⸗ 
fekten übereinſtimmend in ihren Berichten der Hoff⸗ 
nung Ausdruck geben, die Rede des Marſchalls werde 
auf die morgen ſtattfindenden Delegirtenwahlen einen 
günstigen Einfluß ausüben und weſenklich dazu bei ⸗ 
tragen, daß die Gemeinderäthe beinahe überall re⸗ 
publikaniſche Delegirte ernennen. 

Sodann weiß die betreffende offizidfe Mitthei⸗ 
lung auch nichts von einer Auseinanderſetzung, welche 
nach anderen Berichten zwiſchen dem Konfeilpräfi- 
denten und Juſtizminiſler Dufaure und dem Minifter 
des Innern Herrn von Marcere ſtattgehabt hat, und 


wobei die Mauforttät des Miniſterrathes Herrn von 


Marcere Unrecht gegeben haben ſoll. Es handelte 
ſich um eine allerdings etwas voreilige und eigen⸗ 
mächtige Maßnahme des Miniſters des Innern, die 
Herr Dufaure als einen groben Eingriff in die rich⸗ 
terliche Gewalt bazeichnet hatte; es iſt damit die von 
Herrn von Marsore an die Präfekten gerichtete te⸗ 
legraphiſche Ordre gemeint, die Verhaftungen von 
in contumaciaui wegen Bitheiligung an ver Kom⸗ 
mune Verurtheilten durchaus zu ſiſtiren. Alle Welt 
weiß nun, daß der Miniſter zu dieſer Maßregel 
durch die einflußreichſten Chefs der kepublikaniſchen 
Majorität und namentlich durch Gambetta gedrängt 
worden iſt, welche zu dieſer Intervention durch die 
bereits n itgetheilte Verhaftung einiger republikani⸗ 
ſchen Koryphäen veranlaßt wurden. Dieſer mini⸗ 
ſterielle Befehl, die in Contunneiam Verurtheilten 
von nun an vollſtändig zu ignoriren, könnte übri⸗ 
gens auch die wohl nicht vorhergeſehene Folge ba⸗ 
ben, daß die zahlreichen im Auslande lebenden 
Flüchtlinge der Kommune nach Frankreich zurückkehren 
würden, und wohl nur um das an einem draſtl⸗ 
ſchen Beiſpiele darzuthun, melden mehrere konſer⸗ 
vative Organe, daß der in coutumseism zum Tode 
verurtheilte Exdeputirte Rauc, bekanntlich einer der 
intimſten Freunde Gamketia's, im Begriffe ſtehe, 
nach Paris zurückzukehren. Herr Ranc, deſſen ge⸗ 
richtliche Verfolgung wegen jeiner Betheiligung an 
der Kommune erſt im Jahre 1873 nach dem Sturze 
des Herrn Thiers durch die Regierung von der 
Nationalverſammlung verlangt und von derſelben 
genehmigt war, hat ſich damals ſeiner Verhaftung 
durch die Flucht entzogen und lebt ſeitdem in 
Brüſſel als ſtändiger Mitarbeiter und Korreſpondent 
der „Republique francatſe“. Es wurde in letzterer 
Zeit mehrfach verſichert, daß die republikaniſchen Mi- 
niſter Herrn Rane angeboten hätten, feine Begnadi⸗ 
gung durchzuſetzen, wenn er darum einkommen wolle, 
daß aber der ehemalige Direktor der öffentlichen 
Sicherheit unter Gambetta's Diktatur dieſes An⸗ 
ſinnen ſtets zurückgewieſen habe. Die Meldung der 
konſervativen Blätter lungt daher auch wenig wayr⸗ 
ſcheinlich, und Herr Rane wird ſich um ſo weniger 
veranlaßt jrhen, ſeinen Freunden in dieſem Augen⸗ 


1 blick einige Verlegenheit zu bereiten, als er mit ziem⸗ 


licher Gewißheit darauf rechnen kann, in wenigen 
Monaten durch ein Votum der Kammern amneſtirt 


s zu werden. 


5 Die in meinem letzten Briefe beſprochene irr⸗ 
thümliche Bemerkung des hieſigen Korreſpondenten 
einer deutſchen Zeitung hat zur Folge gehabt, daß 
der Delegirte der deutſchen Ausſtellungskommiſſion 
mit ſchriftlichen und mündlichen Anfragen über den 
Grund der Ausſchließung der deutſchen Ausſteller 
von den durch die Jury's zuerkannten Belohnungen 
behelligt worden iſt. Herr Geh. Rath Günther 
hat deshalb an verſchiedenen Stellen des deutſchen 
Saales Plakate anheften laſſen, worauf zu leſen 
ſteht: „L'exposition allemande est restés hors 
eoncours“. 


Provinztelles. 

Stettin, 29. Oktober. Die jährliche Schon⸗ 
zeit der Fiſche hat am 15. Oktober begonnen und 
dauert bis 15. Dezember. Wahrend dieſer Zeit 
muſſen nicht allein die ſtändigen Fiſcherei⸗Vorrich⸗ 
tungen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern hinwegge⸗ 
raumt oder abbeſtellt fein, ſondern jede Art des 
Fiſchfangs iſt bei einer Strafe bis zu 150 Mark 
verboten. i 

— Zu Stolzenhagen wird am 1. November 
eine mit der Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Telegra⸗ 
phen-Betriebsſtelle mit beſchränktem Tages dienſte er- 
öffnet. 5 
ö — Wie bei jedem Brande, ſo haben auch 
auf der Oberwiek Langfinger ihren Nutzen geſucht 
und ich beim Reetungswerk betheiligt, um Dieb- 
ſtähle auszuführen. 
Kurth Garderobe und Wäſche, dem Bäckermeiſter 
Mutelſrädt ein Spiegel und Bilder, und dem Mehl⸗ 
pandler Kreckow 2; Sack Gries a 200 Pfd., 
13, Sack Graupen à 172 Pfd., circa 150 leere 
Seucke uad 20 Ctr. Hafer abhanden gekommen, im 
letzteren Falle ſoll ſich der Schaden auf 526 Mark 
belaufen. 8 

z Am Sonnabend Abend zwiſchen 8 und 9 
Uhr ging ein Zimmergeſelle von Grüahof durch die 
Moltkeſtcaße. In der Nähe der Kaſtanienaliee in 
Fort Wilhelm wurde er von zwei Männern ang.⸗ 
griffen, zu Boden geworfen und während ihm der 
Eine die Gurgel zuſchnürte, zog ihm der Andere 
aus der Taſche den Wochenlohn in Höhe von 16,90 
Mark. Bei der herrſchenden Dunkelheit war es 
nicht möglich, die ſchnell davoneilenden Männer zu 
erkennen. e 


So ſind dem Segelmacher 


gemeldet, darunter 12 Kinder unter 5 und 7 
Perſonen über 50 Jahren. 


Vermiſchtes. 

— (Der „Garten⸗Direktor“ der Pariſer Kom⸗ 
mune.) Georges Cavalié, aus ſeiner Studienzeit 
ein Freund Gambettas, dem von jenen Tagen her 
der Spitzname Pipe-en-bois geblieben iſt, iſt zu 
Paris im Alter von 44 Jahren an der Schwind- 
ſucht geſtorben. Von Beruf ein Ingenieur und 
durchaus nicht ohne Begabung, hatte er von der 
Kommune das Amt eines Direktors des ſtädtiſchen 


Straßen- und Gartenweſens angenommen und war 


deshalb nach der Bewältigung des Aufſtandis im 
Gnadenwege aus Frankreich verbannt worden. Kürz⸗ 
lich erwirkte er aus Rückſicht auf ſeine ſchwer er⸗ 


ſchütterte Geſundheit die Erlaubniß, nach Paris 
zurückzukehren, um ſich hier von ſeiner Mutter 
pflegen zu laſſen. Während des Kriegs war, er 


einer der Kabinets⸗Sekretäre Gambettas in Tours 


und Bordeaux und von ihm, der die Gewohnheiten 


des lateiniſchen Viertels nie ganz verleugnen konnte, 
wird die Anekdote erzählt, daß er, als eines Tages 
der engliſche Botſchafter Lord Lyons bei dem Dik⸗ 
tator vorſprach und zufällig eine Weile warten 


mußte, dem Lord, um ihn zu beſchwichtigen — ein 


Seidel Bier anbot. Seine ruhmvollſten Zeiten fallen 
jedenfalls in den Anfang der ſechsziger Jahre, wo 
er, namentlich bei wichtigen erſten Aufführungen im 
Tbeatre francais und im Odeon, über die akade⸗ 
miſche Jugend unumſchrankt gebot und z. B. nur 
durch ſein perſönliches Verdikt dem Schauſpiel 
Henriette Marechal, dem Werke fo namhafter Au⸗ 
toren, wie die Brüder Goncourt, die ihm als 
Günſtlinge der Prinzeſſin Mathilde verhaßt waren 
gleich am erſen Abend eine Kataſtrophe bereitete, 
die noch heute in der ſchaudernden Erinnerung der 
Zeitgenoſſen fortlebt. f e 

— Der Erde Weh mit Gelaſſenheit und Würde 
zu tragen iſt nicht jedem Sterblichen in gleichem 
Maße verliehen. Als ein Muſter in dleſer Hinſicht 
dürfte ein Freiherr von M. gelten, der Träger 
eines Namens, deſſen Verwandte und Ahnen als 
Lenken des preußiſchen Staatswagens und Spitzen 
der Beamten- Hierarchie ſchon mehefach eine bedeur⸗ 
ſame, wenngleich niemals volksthümliche Rolle ge⸗ 
jpielt haben. Mit Gütern reich geſegnet, angeſehener 
Grundbeſitzer in Schleſtens Gauen, wäre des Frei⸗ 
herrn Gluck vollſtäadig geweſen, wenn nicht fo 
häufig ein unheimlicher Gaſt in ſeine n Hauſe Ein⸗ 
kehr gehalten hätte. Keiner ſeiner Gattinnen hatten 
die Parzen einen langen Lebensabend gegönnt. Nach 
wenigen Jahren ehelichen Belſammenlebens waren 
ihm jo zwei Frauen von der Seite geriſſen; nun 
ſollte er ſeine Dritte begraben. Und als der treue 


Da fachte 
das Gefühl der Vereinſamung in feiner Beuſt aufs 
Neue die Sehnſucht nach einer Lebensgefährtin an. 
Die Dame, die er zu ſeiner „Vierten“ auserſehen, 
ſchien der Bewerbung nicht abgeneigt. Eines Tages 
Heß fie ſich von ihm auf feinem Stammſitze umber⸗ 
führen und ſo gelangte ſie auch zu dem alten frei⸗ 
herrlichen Erbbegräbniß. Drei Gräber, jedes mit 
einem ſchönen marmocnen Denkmal geſchmückt, lagen 
da in einer Reihe nebeneinander. Die Dame warf 
einen fragenden Blick zu dem dreifach verwiltweten 
Freier. „Hier pflege ich meine Frauen zu begra⸗ 
ben“ — lautete des Gefragten Ecklärung. Ein 
Fröſteln ergriff die Dame. Graute ihr vor dem 
Geſchick, den Dreien nachzufolgen? Hielt ſie etwa 
den Bewerber um ihre Hand für einen verkappten 
Blaubart? Kurz und rund — fie ward auf dem 
Gute des Freiherrn nicht mehr geſehen und dieſer iſt 
bis heute Wittwer geblieben. f 

— (Wie man Pferdeſtudien macht.) Es iſt 
bekannt, daß es nur wenige Künſtler giebt, die 
Pferde malen können. Die es köanen, ſind ſelbſt 
paſſtonirte Reiter und müſſen es fein. Wir haben 
einen berühmten Geſchichtsmaler in Düſſeldorf, dem 
die Pferde ſehr oft verunglücken. Selbſt auf einem 
vielbeſprochenen Geſchichtsbilde auf der diesmaligen 
Ausſtellung ſcheinen die Pferde vor der Equipage 
nicht von der Stelle zu kommen. Vor einiger Zeit 
machte ein bekannter Berliner Pferdemaler, deſſen 
Atelier ira Erdgeſchoß liegt, damit die Pferde 
hineingeführt werden können, dem Herrn Profeflor 
in D. einen Beſuch. Er war ſehr verwundert, als 
er das Atelter des Herrn Profeſſors im 1. Stock 
belegen ſand und äußerte im Geſpräch darüber ſein 
Befremden. „Wie fangen Sie es nur an, Herr 
Profeſſor, wenn Sie ein Pferd malen wollen?“ 


„Pah“, ſagte wegwerfend der Profeſſor, lehnte ſich 


läſſig in den Seſſel zurück und hielt die rechte Hand 
als Schirm vor die Augen, „ich trete an das 
Fenſter und ſehe mir die Droſchkenpferde auf dem 
Halteplatze da drüben an!“ Der Berliner Künſtler 
ſchwieg. Als er aber die Treppe hinabſtieg, mur⸗ 
melte er vor ſich hin: „Jetzt begreife ich, warum 
ſeine Braunen nicht traben!“ 

— Von einem ſeltſamen Reiſeabenteuer er⸗ 
zählt die „N. Fr. Pr.“, das einem Frankfurter 
älteren Bürger, der ſich noch gern in Thalia's Mu⸗ 
ſentempeln aufhält, widerfahren iſt. Derſelbe konnte 
dem Drange ſeines Herzens, die Muſentempel von 
Paris während der Ausſtellung im Augenſchein zu 
nehmen, nicht widerſtehen und dampfte nach Paris. 
Da er nicht franzöſiſch ſprechen konnte, jo ſchrieb er 
ſich an der Straßenecke ſeiner Meinung nach den 
Namen der Straße, in der ſein Hotel belegen war, 
auf und wanderte wohlgemuth durch die Straßen 
von Paris ſeinem Ziele zu. Auf dem Rückwege 


Zettel hin und bat um Zurechtweiſung. Die An⸗ 
geſprochenen lachten ihn jedoch aus und gingen wei⸗ 
ter. Endlich kam unſerer biederer Landsmann an 
einen Deutſchen, der ſich vor Lachen bald ausſchüt⸗ 
tete, als ihm der Zettel hingehalten und er gefragt 
wurde, wo die Straße fei. Der Deutſche mußte 
ſich erſt von ſeinem Lachen erholen, um unſerm 
Verehrer der Pariſer Muſentempel zu erwidern, daß 
das, was er ſich aufgeſchrieben habe, gleichbedeutend 
ſei mit unſeren hieſigen Poltzei⸗Plakaten: „Dieſer 
Ort darf nicht verunreinigt werden.“ 

— Wie der Londoner „Standard“ mittheilt, 
iſt von der deutſchen Regierung durch Vermittelung 
des Grafen Münſter mit mehreren Herren, an deren 
Spitze Mr. Albert Leutner in London ſteht, ein 
Abkommen zum Abſchluß gebracht worden, wodurch 
letztere es übernehmen, innerhalb einer ſtipulirten 
Zeit und gegen ein Entgeld von 50,000 Pfund 
Sterling (1,000,000 Mark) den „Großen Kur⸗ 
fürſt“ zu heben. Mr. Leutner, deſſen Kutter „Vis⸗ 
counteß! bereits ſeit einigen Monaten mit Tauchern 
u ſ. w. bei dem Wrack beſchäftigt war, wird ein 
neues Patent⸗Ponton zur Anwendung bringen, das 
bereits bei der Hebung mehrerer Fahrzeuge erfolg⸗ 
reich gebraucht worden iſt. Dieſes Ponton iſt mit 
einem Sicherheitsventil verſehen, welches fein Ber⸗ 
ſten bei Erreichung der Waſſeroberfläche verhindert. 

— Die Leitung des Cirkus Salamonski ver⸗ 
anlaßt folgende Reklame in Berliner Blättern: 
„Eine vornehme Dame als Schulreiter en im Cirkus 
Salamonskg.“ Vor etwa Jahresfrist erregte eine 
junge vornehme Ruſſin in den Reit⸗Réunions zu 
St. Petersburg ſowohl durch Schönheit als auch die 
Pracht ihrer Juwelen und noch ganz beſonders durch 
die prächtigen Pferde, mit welchen ſie ſich an den 
Réunions bethetligte, großes Aufſehen. An allen 
Orten war ſie der Gegenſtand der allgemeinſten Be⸗ 
wanderung. Doch Madame Doile, jo nennt ſich 
die ſchöne Reiterin, fand an dieſen geſchloſſenen 
Reit⸗Cirkeln keine rechte Freude, Madame O. wollte 
öffentlich auftreten, dazu gab ihr Petersburg keine 
Gelegenheit. Sie iſt deshalb zu uns gekommen 
und hat mit einer Anzahl prächtiger Pferde ein En⸗ 
gagement am Cirkus Salamonsky angenommen. Als 
Madame O. am Sonnabend im Cirkus in der 
Probe ritt, war der kleine Kreis von Zuſchauern 
ncht wenig über die vornehme Reiterin entzückt. In 
einigen Tagen wird Madame O. öffentlich als Schul⸗ 
reiierin debutiren. 


Literariſches. 

In dest rühmlichſt bekannten Verlage von 
Grote in Berlin erſche int ein böchſt intereſſantes 
und lehrreiches Werk, nämlich Oncken, Allgemeine 
Geſchichte in Einzeldarſtellungen. Die wichtigſten 
Kultursölker der Erde von deu alten Indern und 
Egypiern bis in die neueſte Zeit werden dem Leſer 
durch zahlreiche Bilder und lebensvolle Darſtellungen 
im Texte vorgeführt. Die Bilder enthalten Nach⸗ 
bildungen von Architekturen und Skulpturen, Por⸗ 
traits, Facſimiles, Siegel, Münzen, Waffen, Rü⸗ 
ſtungen, Werkzeuge, Koſtüme, Mozumente, Bauwerke 
und Geundriſſe von folgen, Nachbildungen alter 
Handſchriften und Drucke, Pläne und Karten von 
Städien, Landern und Schlachten; die Einrichtung 
des Hauſes aller Zeiten, kurz, hiſtoriſche und kul⸗ 
turhiſtoriſche Objekte aller Art, welche den Zweck des 
darſtellenden Wortes, dem Leſer ein höchſt anſchau⸗ 
liches, charakteriſtiſches Bild auch von den Kultur⸗ 
zuſtanden aller Epochen, von hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten u. ſ. w. zu entwerfen, mit beſtem Er⸗ 
folge unterſtüßen. 

Das Werk wird deher von größter Bedeutung 
werden für das Verſtändniß der Geſchichte und vom 
tiefgreifendſten Einfluſſe auf die fernere Geſtaltung 
der Geſchichte. Wie können das Werk daher nur 
warm empfehlen; namentlich wird es für alle Schu⸗ 
len bald unentbehrlich ſein. 


Handelsbericht. 

Berlin, 28. Oktober. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Ueber das Buttergeſchäft in vergangener Woche 
iſt wenig Neues zu berichten. Der Markt lag ftid 
und das Ausland beſchräukte feine Bezüge auf Klei ⸗ 
nigkeiten in allerfeinſter tadelfreier Waare. Eine 
große Schmälerung erleidet das Geſchaft in Faß⸗ 
butter durch die noch immer ſtarken Einlieferungen 
von ſogenannter Stückenbutter ſeitens der Landleute, 
denen der günſtige Herbſt noch reichliches Viehfutter 
diett. Von der Stille im Geſchäft iſt faſt keine 
einzige Qualität auszunehmen und ſelbſt die bisher 
nech am meiſten geſuchten Mittelſorten erleiden durch 
die oft recht abfallende Waare ſtarke Einbußen. In 
galiziſcher und mähriſcher Butter kam es zu keinen 
Umjägen, woran die Preisofferte weniger Schuld 
tragt als die ſeit Monaten aufgeſtapelte und nun 
altgewerdene Was re. 

Es notiren ab Verfandterte: Feine und feinſte 
Holſteiner und Mechlenburger 115 — 120 M., Mittel- 
waare 110 M., feinfte Guts⸗ und Pächterbutter 
110 M., oſtfrieſiſche 104 — 110 M., pommerſche 
80—93 M., Litthauer 85—95 M., Elbinger 85 
bis 88 M., heſſiſche 86 —90 M, baieriſche 78 
bis 88 M., thüringiſche 95 — 100 M., ſchleſiſche 
78—92 M., mähriſche 45 —55 M., galiziſche 
friſche 56—60 M. per 50 Kilo franko hier. 

Ohne beſondere Veranlaſſung wurde an letzter 
Eierbörſe Notirung um 10 Pfg. per Schock erhöht, 
wozu die ohnehin ſchon ſchwachen Umſätze ſich noch 
mehr verringerten. Käufer zeigten ſich ſehr zurück⸗ 
haltend, da fie bei den ungunſtigen Zeitläufen auf 
Stabilität dieſes Preiſes nicht rechnen. Bei großer 
Geſchäftsloſigkeit konnte ſich der Preis an heutiger 
Börſe auf Mk. 3,60 per Schock behaupten. 

Detailpreis Mark 3,70 bis Mark 3,75 per 
Schock. 

Durchgang nach hier 191 Fäſſer, 589 Kiſten, 


— In der Woche vom 20. bis 26. Oktober] ſprach er verſchiedene Leute an, hielt ihnen ſeinen] nach Hamburg — Fäſſer, 3175 Kiſten. 


Viehmarkt. g 

Berlin, 28. Oktober. Es ſtanden zum m 
kauf: 1653 Rinder, 7500 Schweine, 808 Ka 
5242 Hammel. 0 

Für Rinder und Schweine verlief dag g 
ſchäft inſofern heute glatter, als der geringe 3. 
trieb in nicht zu langer Zeit geräumt wurde 
Steigen im Preiſe war bet dem ſehr ſchwachen 
darf nicht merkbar. ö a 

Rinder Prima 57— 60, Sekunda 45 
Tertis 36—38 Mark pro 100 Pfund S 10 f 
gewicht. — Erwähnenswerth iſt, daß ein Sie, 
Vlehkommiſſionshändler heute einen Verſuch mit ah 
führung von ſüdamerikaniſchen Rindern machte, ö 
auf holſteiniſchen Weiden fett gemacht waren; P 
Waare zeigte ſich hochfein und dürfte eventuell B 
oſtpreußiſchen Vieh ſtarke Konkurrenz machen. 


| 


Bei Schweinen erhielt beſte Mecklenburger | 5 
bis 49, beſte Pommern 46 — 47, Sekunda. Ju 
mern 44 — 45, Ruſſen nur 36—39 Pf. pro 
Pfund Schlachtgewicht. Bakuner 44— 45 M — 
bei 45 — 50 Pfund Thara. 15 

Kälber verblieben bei langſamer Räumung g N 
45 —50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Begehr für Hammel iſt momentan ſo 7 
ſchwindend gering, daß die Waare trotz des m 
ſchwachen Auftriebes wiederum einen Preisrüchg 
erfuhr und nur 35 bis 50 Pf. pro 1 Pf 
Schlachtgewicht erzielte. Kin 
— f : Mi! 

Telegaphiſche Depefchen. ier 

Wien, 28. Oktober. Die „Wiener Abendpg aus 

ſchreibt: Die neueſten Nachrichten über die Ei rung 


wickelung des bulgariſchen Aufſtandes in Macedonh gelef 
lauten Beſorgniß erregend. Die Inſurrektion gu aula 


raſch um fh. Es ſcheint gelungen zu fein, zu auc 
erſten Verſuchen einer gewaltſamen Unterdrückung u reich 
Aufſtandes wenigſtens an einigen Orten erfolgreich ali 
Widerſtand zu leiſten. Die Inſurgenten fund . 
Vormarſche auf Seres begriffen. Andererſeits an, über 
den einzelne Banden von Bulgaren gejchlage deut 
Außerdem erhebt ſich an allen Orten das muh die 
daniſche Element, um die Bemühungen der Pforte Soi 
unterſtützen. Aus Salonicht wurden namhaſſh ß l 
Streitkräfte auf das inſurgirte Gebiet dirigtr. u um 
verkennbar iſt die Tendenz des Aufſtandes die, u d 
bis an das ägaiſche Meer reichende Bulgarien y If 
Friedens von San Stefano zu verwirklichen. Spe 
Wien, 28. Oktober. Die „Bol. Correſp.“ uu er | 
öffentlicht folgende Meldungen: Iban 
Aus Konſtantinopel, den 27. d.: Der bl, ſen 
gariſche Aufſtand hat ſich über mehrere Diſtrikte A, Mi 
em 


meliens und des nördlichen Macedoniens verbreſtg 1 
Die Inſurgenten haben 3 Kompagnien regulin übt 
türkiſcher Truppen niedergemetzelt und 7 muham| geg 
daniſche Ortſchaften zerſtört. Der Sitz des Cent . 
comités der Aufſtändiſchen iſt in Kuſten die. 
Slavencomités in Rußland liefern dem Ce 
Comité Geld und Waffen. Der ausgeſproch 
Zweck ber Inſurrektion iſt die Vereinigung vo 
meien, Thracten und Mareronten mit Bulgarien 
einem bulgariſchen Reiche. Die Aufſtändiſchen w 
den auf 12,000 Mann veranſchlagt; mit ihnen fil 
ſich die Müiz des Fürſtenthums Bulgarien verein, 
gen, wodurch fie mindeſtens 30,000 Mann fat 
würden. Das Central⸗Comité hat für weile 
Waffenvorräthe geſorgt. Es wird verſichert, die hub 
gariſche Geiſtlichkeit ſei für die Inſurrektion gr 
wonnen. Die Pforte trifft energiſche Dispo 
ſttionen. 

Die Rekrimination der Pforte wegen ange 
li her Aeußerungen des ruſſiſchen Geucralkommiſſanz 
für Bulgarien, Fürſten Dondukoff⸗Korſakoff, bezüg⸗ Tr: 
lich der baldigen Vereinigung Rumeliens und Bul⸗ 
gariens iſt von dem hieſigen ruſſiſchen DBotjchafte,| die 


Fürſten Lobanoff, als grundloſe Verdächtigung zu⸗] ges 
rückgewieſen worden. dri 

Aus Ismail, 27. d. M.: Die Uebernahme] dei 
Beſſarabiens durch Rußland wurde der Bevölkerung] ger 
durch eine Proklamation notifizirt, in welcher die] da 
Annahme ruſſiſchen Geldes befohlen und die Ein⸗ M 
führung ruſſiſcher Gerichtsinſtitutionen in Ausſicht] mi 
geſtellt wird. Gleichzeitig wird die Bevölkerung] Ei 
bis zum 1. Januar 1879 von der Steuerzahlung] N 
befreit. J 

Bern, 28. Oktober. Bei den geſtrigen Wahlen] la 
zum Nationalrathe gewannen die ultramontane Rechte“ J 
und das liberale Centrum einige Sitze, während ge 
die radikale Partei einige verlor. In Genf unter“ J 
lagen die bisherigen der Regierung angeyör iges 9 
Radikalen. Im Berner Jui ſiegten die Ultramon F 
tanen, ebenſo theilweiſe in St. Gallen. In den p 
übrigen Kantonen find die Veränderungen wenige h 
bedeutend. 9 

Rom, 28. Oktober. Minghetti hielt vor je 2 
nen Wählern in Legnano eine Rede, in welcher n 
er auch die orientaliſche Frage berührte und hierbel“ 6 
auch hervorhob, das hiſtoriſche Geſetz dränge die] 9 
Türkei nach Aſien, die italientſchen Traditionen ver- n 
wieſen Oeſterreich nach dem Orient. Italien habe] ji 
zwar im Orient keine direkten Intereſſen, müſſe aber ji 
ſeinen Einfluß wahren. Die ttalieniſchen Bevoll-[ n 
mächtigten auf dem Berliner Kongreſſe hätten un-“ 2 
möglich Beſſeres leiſten können. Man müſſe einem f. 
befreundeten Nachbarſtaaſe gegenüber Klugheit und r 
loyale Mäßigung bekunden. Alle Nationen hätten v 


teredente Parteien. Die Wünſche nach einer Grenz- 
berichtigung ſeien legitim, aber nur beſonnenen Völ⸗ 
kern böten ſich opportune Gelegenheiten. 
Alexandrien, 28. Ottober. Ein vom Khedive ! 
erlaſſenes Dekret ermächtigt den Finanzminiſter < 
1 
| 


Wilſon zu Verhandlungen wegen Aufnahme einer 
Anleihe von 8,500,000 Pfd. Sterl., welche durch 
die von der Familie des Khedive an den Staat 
abgetretenen Güter garantirt werden ſoll. Falls 
das Erträgniß der letzteren nicht zureicht, foll die 
Deckung des Reſtes aus den Geſammteinnahmen 
Egyptens erfolgen. 


